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7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
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Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
eile oder deren Raum 20 I für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter T wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recklamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Ueberein kunft.

Für periodiſche

Tageblatt Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 24. Juli 1901.

Behörden.)

141. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Für den Regierungs-Bezirk Merſeburg

wird die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner
und Wachteln auf Freitag, den 23. Auguſt
d. Js. und die Eröffnung der Jagd auf
Haſen, Auer, Birk- und Faſanenhennen, ſowie
auf Haſelwild anf Sonnabend, den 14.
September d. Js. feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 19. Juli 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußon ville.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Adolf Speiſer hier
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berückſichtigenden Forderungen,
ſowie zur Anhörung der Gläubiger über die
Erſtattung der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder des
Gläubigerausſchuſſes Schlußtermin auf den

20. Auguſt 1901, Vorm. 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
beſtimmt.

Merſeburg, den 18. Juli 1901.
Königliches Amtsgericht, Abth. V.
Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes

ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Ver-
zeichniß der in der Gemeinde wohnenden
Perſonen, welche zu dem Schöffenamte be-
rufen werden können, aufſtellen, und es wird
jetzt mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes
für die Zeit vom 1. Januar 1902 bis dahin
1903 vorgegangen. Um zunächſt feſtzuſtellen,
wer den Erforderniſſen des Alters von
wenigſtens 30 Jahren und des mindeſtens
zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt genügt,
haben wir Formulare drucken und vertheilen
laſſen, um deren ſchleunige und ſorgfältige

Ausfüllung wir die Hauswirthe und reſp.
Miether dringend erſuchen. (1911

Merſeburg, den 22. Juli 1901.
Der Magiſtrat.

Walderſees Auftreten.
Aus Tokio, 21. Juni, ſchreibt man dem

„Frkf. G.-A.“: Der Beſuch des Generalfeld
marſchalls Grafen Walderſee hat trotz ſeiner
nur zwölftägigen Dauer auf die öffentliche
Meinung in Japan aufs Allergünſtigſte ge-
wirkt. Als der hohe Gaſt in Japan erſchien,
ſummirten die japaniſchen Zeitungen die
Stimmung des japaniſchen Volkes Deutſch-
land gegenüber dahin, daß die Vortheile, die
dieſes Jnſelreich deutſchen Lehrern, Rathgebern
und Vorbildern verdanke, ja offenkundig und
unvergeßlich ſeien, daß aber die Theilnahme
der deutſchen Reichsregierung an der Jnter-
vention, durch die Japan die abgetretene Halb-
inſel Ligotung wieder herauszugeben veranlaßt
wurde, eine um ſo tiefere Verſtimmung zurück
gelaſſen habe, weil man für Deutſchland nicht,
wie für Rußland und Frankreich, irgend ein
politiſches Jntereſſe als Erklärung des auch
in der Form ſchroffen Schrittes anzuführen
wußte. Man müßte es leider als den Aus-
fluß von Raſſengegenſatz und religiöſen
Antipathien anſehen. Aus dieſer Mißſtimmung
heraus gefielen ſich die japaniſchen Zeitungen
darin, die angeblichen Grauſamkeiten deutſcher
Soldaten auf den für unnöthig erklärten
Strafexpeditionen und in Peking mit Ent-
rüſtung breitzutreten und an die Höhe der
deutſchen Entſchädigungsforderungen wenig
ſchmeichelhafte Bemerkungen zu knüpfen. Man
legte deshalb Werth darauf, daß Graf Walder-
ſee nicht als Gaſt der Nation, d. h. des
Kaiſers empfangen wurde, ſondern nur als
ein beſonders hochſtehender und durch den Ober-
befehl in China der japaniſchen Armee nahe-
gebrachter fremder Beſucher. Die perſönlichen
Eindrücke haben die überlegte Reſerve kühler
Höflichkeit ſchnell durchbrochen. Es ſprach zu

den von Pietät für die Verſtorbenen, beſonders
die heldenhaft Gefallenen, erfüllten Herzen der
Japaner, daß der Feld marſchall die Bahnfahrt
von Kobe nach Yokohama unterbrach, um auf
dem Grabe des vor Taku gefallenen Kapitäns
Hattori einen Kranz niederzulegen, daß er in
Tokio einen aus China zurückgekehrten kranken
Generalmajor Tamura kameradſchaftlich be-
ſuchte. Die unerſchöpfliche Friſche und
ſpiegelhelle Fröhlichkeit des nach japaniſchen
Begriffen ſchon ſehr alten Herrn entzückten
die große Zahl der Herren und Damen, die
ſich bei den Gartenfeſten und Empfängen um
ihn drängten; für den ſicheren Takt des voll-
endeten Grand Seigneur in jeder einzelnen
Bewegung haben die Japaner ſoviel Ver-
ſtändniß wie die Franzoſen. Aus den vielen
Reden, die der Generalfeldmarſchall hier
halten mußte, ſprach die wohlwollende,
hoffnungsfrohe Theilnahme eines mit der
Welt, wie ſie iſt, Zufriedenen an jedem
praktiſchen Fortſchritt mit immer glücklich
improviſierten, urſprünglichen Wendungen.
Die Japaner erhielten den Eindruck, als
wenn die fröhliche Begeiſterung der Siege
von 1870, dieſes Höhepunktes der neueſten
Geſchichte, in dem Gaſte inkarniert wäre, auf
den ſich ihre Aufmerkſamkeit konzentrierte;
immer mehr trat das Bild eines Paladins
des erſten deutſchen Kaiſers an die
Stelle des Oberfeldherrn in China. Die
Zeitungen fanden, daß in der Tiefe des
japaniſchen Bewußtſeins ſich doch die leb-
hafteſten Sympathien mit dieſem geſund-
heitſtrotzenden, vorwärts ſtrebenden, mili-
täriſch ſchneidigen Deutſchland regen, das im
Grafen Walderſee einen ſo liebenswürdigen
Vertreter fand. Dieſer herzerhebenden Maſſen-
wirkung, die natürlich für die Landsleute des
hohen Gaſtes eine Quelle der Begeiſterung
war, haben ſich auch die hier weilenden Ange-
hörigen der anderen Nationalitäten Europas
und Amerikas nicht entzogen, Sie haben in
Yokobama und Kobe ihrer Feſtesfreude einen

paſſenden Ausdruck zu geben gewußt. Für
unſeren neuen Geſandten, den Grafen Arco-
Valley, bildete die Jnſcenierung dieſes Be-
ſuches gewiſſermaßen die Feuerprobe, die er
glänzend beſtanden hat. Er hat in einer Be
ſprechung mit Vertretern des Kriegsminiſter-
iums und des Hofes, ſowie mit einigen
Deutſchen das Programm feſtgeſetzt, das den
Wünſchen der Japaner den Vortritt ließ. Er
hat überhaupt ſofort erkannt, daß die Pflege
guter, auch geſellſchaftlicher Beziehungen mit
angeſehenen Japanern in den Kreis ſeiner
Pflichten fällt, weil es für die politiſchen Be
ziehungen zwiſchen beiden Staaten von
Vortheil iſt. Wir haben jetzt endlich wieder
einen ſo vortrefflichen Vertreter hier, wie es
einſt Herr v. Holleben, der jetzige Botſchafter
in Waſhington, war.

„Chinafreiwillige.“
Die halbamtliche „Berlin. Korreſpond.“

ſchreibt:
Unter der Bezeichnung „die Chinafreiwilligen

wider Willen“ veröffentlichte ein Berliner
Blatt vor einiger Zeit einen Artikel, in welchem
ausgeführt wurde, daß zahlreiche Reſerviſten,
die ſich im Vorjahre für China gemeldet hatten,
aber damals nur vorgemerkt wurden, jetzt
durch eine ſchlimme Botſchaft in Geſtalt eines
Geſtellungsbefehls für die oſtaſiatiſche Be
ſatzungsbrigade überraſcht worden ſeien. Kein
Mann hieß es daſelbſt habe Anſpruch
auf Zurückſtellung. Jm Anſchluß an dieſe
Mittheilung ſprach das Blatt von „zwangs-
weiſer Verſchickung von Freiwilligen nach
China“. Bald darauf wurde dieſe Behauptung
durch einen angeblichen Einzelfall aus dem
Landwehrbezirk Diedenhofen bekräftigt, wonach
zwei Chinafreiwillige, die der Einberufung
keine Folge leiſteten, unter ſicherer Bedeckung
vor die Behörde gebracht worden ſeien. Dieſe
Angaben ſind unwahr, beſonders auch die
über die zwangsweiſe Vorführung. Jeder

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(35. Fortſetzung.)

Eine furchtbare Aufregung bemächtigte ſich
Eliſabeths. Welch eine Entdeckung! Welch eine
Brücke aus der dunklen Vergangenheit in die
Gegenwart herüber! Sie verſtand es wohl, was
das Telegramm ſagen wollte, wenn fie es mit
dem zuſammenhielt, was Fluth ihr geſchrieben
hatte der Vater Richards, der alte Bruns, war
ermordet worden in der ſtillen Nacht, im wohl-
verſchloſſenen Zimmer. Niemand hatte ſich
erklären können, wie es möglich geweſen
war; jetzt aber, wenn Fluths Annahme
vom Vorhandenſein einer geheimen Thür
richtig war, kannten ſie und ihr Helfer
den Weg und den Thäter ihn ſelbſt
Nicht anders war das Telegramm zu ver-
ſtehen: Henzen hatte das Hintergebäude be-
wohnt, aus ſeiner Wohnung war aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach der Mörder eingedrungen
ins Vorderhaus, er ſelbſt war der Verbrecher!
Der Thäter, oder doch ein Mithelfer bei der
That, die ohne ſein Wiſſen kaum hatte ver-
übt werden können. Aber was hatte ihn ge-
trieben zu ſo furchtbarem Beginnen Welche
Verbindung hatte zwiſchen ihm und dem Er-
mordeten beſtanden? Es war kein Raubmord
geweſen, auch das wußte Eliſabeth aus den
Mittheilungen Fluths; wo lag alſo das
Motiv zu dem ſchrecklichen, unaufgeklärten
Verbrechen Mitten in dieſen Erwägungen
ergriff ſie plötzlich ein neues Gefühl. Ein

tiefes, herzzerreißendes Mitleid packte ſie, in-
dem ſie Metas gedachte und der furchtbaren
Prüfung, die ihr bevorſtand. Wenn der alte
Henzen wirklich mit dem Morde im Zuſam-
menhang ſtand! Und ſie ſie ſelbſt
Eliſabeth, ſollte ſie dazu beitragen, dies
entſetzliche Geheimniß zu enthüllen, vielleicht
eine Schuld des Vaters aufdecken, unter der
die Tochter zuſammenbrechen mußte? Sollte
ſie das thun, während Meta mit ihr vereint
bemüht war, die Unſchuld des Mannes zu
beweiſen, den ſie liebte? Aber mußte Henzen
denn wirklich ſchuldig ſein? Das Mitgefühl
für Meta erweckte zuerſt dieſen Zweifel in
ihr und zugleich das brennende Verlangen,
den Mann und das Mädchen zu ſehen, mit
denen ſich ihre Gedanken unabläſſig beſchäf-
tigten. Mit raſchem Entſchluß machte ſich
Eliſabeth zum Ausgehen bereit; ihr Vater kam
fürs erſte nicht heim, ſie hatte zwei Stunden
zu ihrer freien Verfügung.

Sie ging zu Fuß, in durſtigen Zügen die
friſche Luft einathmend. Am Eingange des
Hauſes machte ſie einen Augenblick Halt,
ſchaute an dem Gebäude empor und ſeufzte
tief auf. Was mochte ihr die nächſte Stunde
bringen?

Nun hatte ſie ſich gefaßt und ſtieg ſicheren
Schrittes die Treppe zu Henzens Manſarde
empor. Meta öffnete ihr, und beim Anblick
des Mädchens, in deſſen Geſicht bei ihrem
Erſcheinem ein Ausdruck herzlicher Freude
aufleuchtete, faßte das gewaltige Mitleid ſie
von Neuem. Eliſabeth vermochte vor Be
wegung nicht zu ſprechen; ſie reichte Meta nur

ſtumm die Hand und folgte ihr ſchweigend
ins Zimmer.

„Bringen Sie mir etwas Neues fragte
Meta, nachdem ſie ſich geſetzt hatten.

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf; ſie fühlte,
daß ſie die Pflicht hatte, zunächſt noch zu ver-
ſchweigen, was ſie wußte. „Nein, nichts
Neues,“ gab ſie mit unſicherer Stimme zur
Antwort, um etwas feſter nun ihrerſeits eine
Frage hinzuzufügen: „Wie geht es Jhrem
Vater?“

Meta machte eine Bewegung, die nichts
Gutes andeutete. „Er iſt krank, Sie
wiſſen ja, er liegt nun ſchon mehrere
Wochen. Ein zehrendes Fieber, die Kräfte
nehmen ſo furchtbar ab; der Arzt weiß auch
nicht, was er dazu ſagen ſoll: er empfiehlt
immer nur Ruhe, größte Ruhe, aber wenn
Vater das hört, dann lächelt er ſo eigen-
thümlich.“

Eliſabeth nickte ſtumm vor ſich hin; wenn
in Wahrheit ein Verbrechen auf der Seele
dieſes Mannes laſtete, dann mußte es ihm
freilich wie Hohn erſcheinen, daß der Arzt ihm
Ruhe empfahl. Während ſie noch überlegte,
was ſie antworten ſollte, begann Meta plötz-
lich von Neuem:

„Seine Leiden haben einen tieferen Grund,
Fräulein Seydel,“ ſagte ſie leiſe mit erregtem
Ton, und erſchrak zugleich, daß ſie nun doch
verrieth, was ſie ſo ſorgſam geheim gehalten
hatte bis jetzt. Sie konnte nicht wider ihre
Natur. Was ſie innerlich bewegte, mußte ſie
mittheilen; ſie ertrug es nicht lange, irgend
eine ihrer ſtarken Empfindungen in ihrem

Buſen zu verſchließen, ganz im Gegenſatz zu
Eliſabeth Seydel, die nicht leicht den Jnhalt
ihres Jnnern preisgab und jetzt noch doppelt
ſorgſam überlegte, was ſie ſagen durfte.

„Was für einen Grund?“ fragte ſie halb-
laut. Mit einem wunderbar gemiſchten Ge-
fühl von Hoffnung, Mitleid und Angſt er-
wartete ſie die Antwort.

Meta war bleich geworden; den Blick ge
ſenkt, die Hände krampfhaft ineinander ver-
ſchlungen, ſaß ſie da, einen Ausdruck von
Qual im Geſicht. Erſt nach tiefem Schweigen
zwang ſie ſich zu reden. „Jch glaube, daß
eine Schuld auf der Seele meines Vaters
laſtet,“ ſagte ſie mit Ueberwindung.

„Was für eine Unſchuld
Eliſabeth hatte die Frage faſt wider Willen

hervorgeſtoßen. Wie gern hätte ſie dieſes
Mädchen geſchont, das ſie ſchätzte und achtete,
aber der Drang, endlich Licht in all die
düſteren Geheimniſſe zu bringen, war ſtärker
als ihr Mitleid.

„Das weiß ich nicht,“ antwortete Meta
langſam. „Es iſt nur eine Vermuthung.
Mein Vater hat die Gewohnheit, im Schlafe
zu ſprechen, und das hat jetzt in ſeiner
Krankheit noch zugenommen. Da führt er
oft wunderliche Reden, als wenn er verfolgt
würde, oder als wenn, warum ſehen Sie
mich ſo an

„Wieſo? Was meinen Sie?“
„Jhre Augen! So haben Sie mich noch

niemals angeſehen, Fräulein Seydel!“

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 24. Juli.
Einzelne konnte ſeine Meldung ohne Weiteres
zurücknehmen. Jn dem betreffenden Korps-
bezirk wurden die Leute, die ſich ſeiner Zeit
gemeldet hatten, telegraphiſch zur ärztlichen
Unterſuchung beordert mit dem Zuſatz „falls
noch für China bereit. Zwei Mann von
dem vorbezeichneten Bezirkskommando ſind
zur Unterſuchung nicht erſchienen; ſie ſind
aber in keiner Weiſe zur Verantwortung ge-
zogen worden.

Der Krieg in Südafrika.
London, 22. Juli. Die „Times“ melden

aus Bloemfontein vom 19. Juli: Die
kürzlich ſtattgehabte Gefangennahme der
Mitlgieder der Regierung des Oranfefrei-
ſtaates verfehlte nicht die Wirkung auf die
Burenbevölkerung Bloemfonteins. Auf die
Buren machte beſonders die Thatſache,
daß die Papiere der Regierung erbeutet
wurden, großen Eindruck. Sie ſind alle von
dem Wunſche beſeelt, daß die Ruhe bald
hergeſtellt werde. Von beſtunterrichteter
Seite wird angenommen, daß die Einwohner-
zahl des Oranjefreiſtaates vor dem Kriege
75,000 betrug. Davon befinden ſich jetzt
35,000 in den Flüchtlingslagern, ungefähr
10,000 wurden gefangen genommen, 17,000
leben in den von den Engländern beſetzten
Städten. 13,000 Männer, Weiber und
Kinder gehen noch frei umher, doch iſt nicht
bekannt, wie viel Männer noch im Felde
ſtehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Juli. Hofnachrichten.
Aus Floroe wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer hat am 20. d. Mts. Nachmittags
Vorträge entgegengenommen. Auch geſtern
hörte der Kaiſer Vorträge. Um 10 Uhr wurde
Gottesdienſt abgehalten. Nachmittags lief der
Dampfer „Auguſte Viktoria“ vor Laer-
dalsoeren ein. Der Kaiſer beſuchte den
Dampfer. Später erfolgte eine Beſichtigung
der „Hohenzollern“ ſeitens der Paſſagiere der
„Auguſte Viktoria“. Zur Abendtafel waren
geladen: die Gattin des Statthalters Grafen
Kielmannsegg aus Wien, Mukthar Paſcha,
Legationsrath v. König mit Gattin, ſowie
einige deutſche Offiziere. Heute früh erfolgte
die Abfahrt nach Merok. Die Hitze iſt ſehr
groß. An Bord iſt alles wohl.

S

Zum Tode der Frau des Präſidenten
Krüger.

Ueber die letzten Tage der heimgegangenen
Präſidentin berichtet man: Die Frau des
Präſidenten Krüger ſtarb am Sonnabend
Nachmittag 10 Minuten vor 6 Uhr an
Lungenentzündung. Sie war längere Zeit
leidend und konnte ſich von einem Jn-
fluenzaanfall nicht wieder erholen. Jn der
letzten Woche war ihre Lieblingstochter Frau
Smith geſtorben, was ihren Zuſtand ver-
ſchlimmerte. Behandelt wurde Frau Krüger
von zwei deutſchen und einem belgiſchen
Arzte. Der Enkel Eloff uud zahlreiche andere
Mitglieder der Familie waren bei ihrem Tode
zugegen.

Präſident Krüger erhält im Haag fort-
geſetzt unzählige Beileidstelegramme anläßtich
des Ablebens ſeiner Gemahlin.

Prätoria, 21. Juli. Heute Nachmittag
iſt die Gemahlin des Präſidenten Krüger be-
ſtattet worden.

Crispi ſchwer erkrankt.
Rom, 22. Juli. Trotz vorübergehender

Beſſerung laſſen die neueren Nachrichten über
das Befinden Crispis eine allgemeine Ab-

wärtsbewegung erkennen. Geſtern Nachmittag
und Abend machte der 82jährige Staatsmann
mehrere Kriſen durch, die ihn unter gleich-
zeitigem Einfluß der enormen Hitze äußerſt
ſchwächten. Freunde wurden telegraphiſch be-
rufen. Die Familie, nämlich Frau Lina
Crispi, ſowie die Tochter und der Schwieger-
ſohn, Fürſt Linguagloſſa, umſtehen das
Krankenlager. Der Präfekt machte geſtern dem
König Mittheilung von dem bedrohlichen Zu
ſtand des Staatsmanns, woraufderKönigtäglich
mehrmalige Jnformationen befahl. Die Be-
völkerung nimmt lebhaften Aniheil. Die
ausgelegte Liſte hat ſich ſchnell mit Einzeich-
nungen gefüllt, und auch von außerhalb
treffen zahlreiche Erkundigungstelegramme
ein. Heute iſt ein Aerzterath angeſagt, wo-
ran der Senator Caladarelli theilnimmt, der
heute eine Schwächezunahme feſtſtellte. Nach
den letzten Nachrichten iſt der Puls unregel-
mäßig, die Athmung ſehr erſchwert und oft
ſtundenlang das Bewußtſein getrübt.

Cokales.
Merſeburg, 23. Juli.

Der Städtetag der Provinz Sachſen
wird diesmal in Quedlinburg abgehalten, und
zwar am 24. September. Die Tagesordnung
umfaßt folgende Punkte: 1) Bekämpfung der
Lungenſchwindſucht in den Städten; 2) Er-
fahrungen in neuen Straßenbefeſtigungen
(Kleinſtein-,Schlacken-, Stampf-,Asphalt- uſw.
Pflaſter); 3) Vergebung von Grundſtücken zu
Erbbaurechten in beſonderer Berückſichtizung
der in Halle gemachten Erfahrungen; 4)
Verſicherung der Städte gegen Haftpflicht.

Die Einwohnerzunahme-Verhält-
niſſe in der Provinz Sachſen. Nach den
neueſten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen, die
ſich auf das Ergebniß der letzten Volkszählung
aufbauen, ſtellte ſich die Zunahme der Ein
wohnerzahl des preußiſchen Staates von
1895 bis 1900 auf 8,20 Proz. Die Zunahme
der Landgemeinde- und Gutsbezirke, die ſich
aus dem bisher bearbeiteten bezüglichen
Material ziffernmäßig leider nicht feſtſtellen
läßt, muß weit niedriger geweſen ſein. Jn
der Provinz Sachſen betrug, nach Mit-
theilungen der „Magd. Ztg.“, die Zunahme
der Städte 6,75 Proz; das iſt, von den
Hohenzollernſchen Landen abgeſehen, die nie-
drigſte Zunahme unter ſämmtlichen preußiſchen
Provinzen. Am meiſten nahm von ihnen
Weſtfalen zu, nämlich um 19,22 Proz. Die
Geſammtzunahme von Stadt und Land
ſtellte ſich bei uns auf 4,99 Proz. Von den
übrigen Provinzen bleiben in dieſer Beziehung
5 hinter uns zurück, nämlich Weſtpreußen

4,62 Proz.), Pommern 3,84 Proz)),
Poſen, 3,25 Proz.), Hohenzollern

1,57 Proz.) und Oſtpreußen 0,61
Proz.). Oſtpreußen iſt danach die einzige
unter den 14 Provinzen, deren Bevölkerung
zurück ging. Wir in der Provinz
Sachſen können mit unſerem Geſammter-
gebniſſe hiernach noch immer ſo leidlich zu-
frieden ſein. Die Zunahme betrug im
Regierungsbezirke Magdeburg 4,81, im Re-
gierungsbezirke Merſeburg 5,39 und im Re-
gierungsbezirke Erfurt 4,43 Prozent. Von
den übrigen 33 preußiſchen Regierungsbe-
zirken haben 18 günſtigere Zunahmever-
hältniſſe aufzuweiſen als wir, während die
übrigen 15 in dieſer Beziehung hinter uns
zurückbleiben. Die höchſte Zunahmezahl hat
der Regierungsbezirk Arnsberg aufzuweiſen,
nämlich 21,74 Prozent.

Sternſchnuppenfälle, die ſogenannten
Aquariden, ſind an den nächſten Abenden zu
beobachten. Aquariden heißen ſie, weil ſie von
einem Himmelspunkt im Sternbilde des
Waſſermanns (Aquarius) auszugehen ſcheinen.
Das Schauſpiel vertheilt ſich in geringer
Entwickelung auf mehr als einen ganzen
Monat: vom 28. Juli bis zum 25. Auguſt.
Ende Juli wird die Beobachtung freilich durch
das Mondlicht in nicht unerheblichem Grade
beeinträchtigt werden. Die Meteore aus der
Gruppe der Perſeiden, die aus dem Sternbild
des Perſeus kommen, dürften ſchon in dieſen
Tagen in ihren erſten Vorläufen ſich ke-
merkbar machen. Den Höhepunkt ihrer
Häufigkeit und ihres Glanzes erreichen ſie
dann in den Tagen vom 8. bis 12. Auguſt
als die oft genannten „Thränen des hl.
Laurentius“, die von Zeit zu Zeit ein ganz
ungewöhnlich großartiges Schauſpiel gegeben
haben.

Münzenfund. Bei den Kanaliſations-
arbeiten wurde dieſer Tage an der Ecke der
Poſt- und Karlſtraße in ziemlich großer Tiefe
im Fundament eines alten Hauſes ein Topf
mit 12 Silbermünzen, die dem 15. Jahr-
hundert angehören, aufgefunden. Die Münzen
ſind an das Bauamt abgeliefert worden.

Jm Cirkus Lorch, ſo berichtet aus
Weißenfels das dortige „Tagebl.“, traten

geſtern Abend zum erſten Mal die ſieben
Geſchwiſter Lorch inihren circenſiſch-kariſchen
Spielen auf. Die Nummer iſt allerliebſt aus-
geſtattet und macht einen ganz vorzüglichen
Eindruck. Während vom Orcheſter die feurige
Weiſe „Auf, in den Kampf, Torero!“ ertönt,
erſcheinen in der Arena drei ſchlank gewachſene
Männer, zwei reizende Blondinen und drei
Kinder, alleſammt in der maleriſchen Tracht
der Pikadores, und es beginnen nun eine Reihe
kühner Evolutionen, Doppelſalti und Balancen
auf lebendem Piedeſtal, wobei auch drei nied-
liche Ponies in Aktion treten. Der Cirkus
war geſtern wieder gut beſucht, jedoch immer
noch nicht ſo, wie es angeſichts der hohen
Tageskoſten des großen Unternehmens zu
wünſchen wäre.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 21. Juli. Nach wochen-

langem Warten brachten die geſtern herauf-
ziehenden Gewitter unſeren dürſtenden
Fluren endlich den langerſehnten Regen.
Nachdem tagsüber mehrmals kurze Regen-
ſchauer die Erde angefeuchtet, entlud ſich
Abends gegen 6 Uhr ein ziemlich ſchweres
Gewitter, begleitet von heftigen Regengüſſen,
denen ſich zeitweilen Hagelkörner von beträcht-
licher Größe untermiſchten. Doch iſt glücklicher
Weiſe größerer Schaden auf den Feldern nicht
zu verzeichnen. Ein heftiger Blitzſchlag traf
das an der Leipziger Straße zu Neu-Balditz
gelegene Kraffert ſche Wohnhaus, im Zickzack
ſämmtliche Zimmer durchlaufend. Ziemlich
bedeutenden Schaden verurſachte ein Blitz-
ſchlag, der das Büreau unſeres Stations-
gebäudes verwüſtete. Auch in der Nähe des „Kot
Mehner“ fuhr ein Blitzſtrahl zur Erde
Ein vierter Blitzſtrahl traf heute früh einen
Schuppen auf dem Marcusſchen Holz-
platz, ohne erheblichen Schaden anzurichten.
Die hier und auch thalaufwärts gefallenen
Waſſermaſſen laſſen für die nächſten Tage
ein Steigen des Saaleſpiegels erhoffen, ſo-
daß die Schifffahrt wieder in ihrem vollen
Umfange eröffnet werden kann. Während
der letzten Wochen beſchränkte ſich der
Dampferverkehr des niedrigen Waſſerſtandes
wegen auf die kurze Strecke Dürrenberg-
Veſta, und mußten die beliebten Ausflüge
nach Dehlitz, Weißenfels, Naumburg und
Freyburg unterbleiben. Nunmehr wird der
neue Salondampfer des Herrn Birnſtiel
neben der alten „Germania“ voll in Thätig-
keit treten können.

Kleingörſchen, 21. Juli. Am Sonn-
abend Nachmittag ſchlug der Blitz auf dem
hieſigen Rittergutsfelde zwiſchen Kleingörſchen
und Meuchen ein und entzündete dabei zwei
Roggenmandeln. Jn der Nähe arbeitende
Leute kamen mit dem Schrecken davon und
konnten das Feuer rechtzeitig unterdrücken,
wodurch weiterer Schaden verhütet wurde.

Halle, 22. Juli. Wie mitgetheilt wird,
wird beim Einzuge des Kaiſers in
unſere Stadt eine Kompagnie des Füſilier-
Regiments Feld marſchall Graf Blumenthal
(Magdeburgiſches) Nr. 36 als Ehrenkompagnie
auf dem Perſonenbahnhof Aufſtellung nehmen
und eine Schwadron des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12 (Torgau) dem kaiſerlichen
Wagenzug als Bedeckung dienen. Die Zahl
der Vereine, die zur Spalierbildung gebeten
worden ſind, iſt keine kleine. Die Meldungen
zur Theilnahme daran mehren ſich.

Schkeuditz, 21. Juli. Der Kreis XIII der
deutſchen Turnerſchaft hielt heute in unſerer
feſtlich geſchmückten Stadt ſein 19. Gauturn-
feſt ab, das äußerſt zahlreich beſchickt war.
Bereits geſtern Abend trafen die zahlreichen
Wettturner und Kampfrichter hier ein, um
heute bei Zeiten an die Arbeit zu gehen.
Ein Zapfenſtreich und ein ſolenn verlaufener
Kommers am geſtrigen Abend und ein Weck-
ruf am heutigen Morgen leiteten das Feſt, an
dem die geſammte Einwohnerſchaft theilnahm,
ein. Das Wettturnen begann heute Morgen
6 Uhr auf dem ſchön gelegenen großen Feſt-
platze in der Nähe des Waldes. Es traten
Hunderte von Turnern zum friedlichen Wett-
kampfe an den Turngeräthen Reck, Barren
und Pferd und volksthümlichen Uebungen
an, nicht nur für den Fachmann, ſondern
auch für den Laien ein intereſſantes Bild
bietend. Nach Beendigung des Wettturnens
wurde im „Waldkater“ und anderen Lokalen
der Stadt das Mittagseſſen eingenommen.
Der vom Bahnhof ausgehende Feſtzug
geſtaltete ſich zu einem recht impoſanten, da
ſich in demſelben mehrere Muſikchöre und
zahlreiche Fahnen befanden. Auf dem Feſt
platze hieß Herr Bürgermeiſter Seeger
Namens der Stadt die Gäſte herzlich will-
kommen. Jn das am Schluß der beifällig
aufgenommenen Rede ausgebrachte Hoch auf
den Kaiſer ſtimmte Alles dreimal lebhaft
ein. Der Gauvertreter und zugleich Kreis-

vertreter, Herr Waiſenhausdirektor L. Beth-
mann-Langendorf bei Weißenfels dankte
dem Vorredner und zugleich der Einwohner-
ſchaft für ihr freundliches Entgegenkommen.
Sein Hoch galt der deutſchen Turnerſchaft.
Nach Abbringen der Fahnen traten etwa
400 Turner zu den Freiübungen an, die
vom Gauturnwart, Herrn Schnurpfeil-
Merſeburg, geleitet wurden. Daran ſchloß
ſich ein Turnen in Riegen, Turnſpiele und
Sonderaufführungen, die beim Publikum
anſprachen. Von den etwa 250 Wettturnern
errangen ſich etwa 80 Preiſe, die Abends 7
Uhr durch den Gauvertreter nach gehaltener
bezüglicher Anſprache zur Vertheilung ge-
langten. Von den Merſeburger Wett-
turnern gingen in der 1. Stufe als Sieger
hervor: M. Munzer (Freie turn. Vergg.),
O. Elbe (Männer T.-V.), H. Hahn (Männer
T.-V.), A. Röhm (Männer T.-V.), F. Flohr
(Allgem. T.-V.). Jn der 2. Stufe ſiegten:
R. Ochſſe (Allgem. T. V.), R. Menzel
(Männer T.-V.), R. Beer (Allgem. T.-V.),
A. Beine (Allgem. T.-V.). Lobende Aner-
kennung erhielten: F. Scheibe (Männer
T.-V.) und Wieſemann (T.-V. Rothſtein).

Balgſtädt (b. Freyburg), 21. Juli. Bei
einem Gewitter, das geſtern Vormittag aus
Süden kommend über unſere Gegend zog,
traf ein Blitz die etwas Stroh und Futter
enthaltende Scheune des Landwirths Schmidt
hier, die zugleich als Stall dient, tödtete eine
darinſtehende Kuh und zündete, ſo daß das
Gebäude ſogleich in Flammen ſtand und
ausbrannte. Glücklicherweiſe wurde einem
Uebergreifen des Feuers auf andere Gebäude
Einhalt geboten.

Stumsdorf, 21. Juli. Geſtern hatteu
wir in unſerer Gegend abermals mehrere
Gewitter, die endlich einen ſeit Wochen ſo
ſehnlichſt herbeigewünſchten Regen brachten,
freilich nicht durchdringend genug, denn heute
ſchon ſind nur noch einige Spuren des
geſtrigen Niederſchlages zu bemerken.

Gräfenhainichen, 22. Juli. Die am
Sonnabend aufgezogenen Gewitterwolken
brachten den Fluren Oranienbaum und
Golte witz leider erheblichen Hagel, wodurch
Feld und Gartenfrüchte gänzlich vernichtet
wurden.

Delitzſch, 20. Juli. Bei dem Gewitter
heute Nachmittag in der vierten Stunde er-
ſchlug der Blitz in der Nähe des Quirlbuſches
zwei Pferde des Gutsbeſitzers Winkler
Hohenroda, und zwar merkwürdigerweiſe von
drei nebeneinander geſpannten Pferden die
beiden Seitenpferde, während das mittlere
geſund blieb. Der Knecht wurde betäubt, kam
aber wieder zu ſich.

Roitzſch bei Bitterfeld, 22. Juli.
in hieſiger Flur wie in der ganzen Umgegend
hat es am Sonnabend Nachmittag unter
Blitz und Donner dem Felde die äußerſt noth
wendige Erfriſchung gebracht; bedauerlicher
Weiſe war das Gewitter aber ſo ſtark, daß
der hieſige Hausbeſitzer Jänicke, welcher
beim Mähen von Luzerne beſchäftigt war,
vom Blitz erſchlagen wurde; wie man zu be-
richten weiß, wurde J., den Wetzeſtein in der
Hand haltend, aufgefunden, ſodaß ange-
nommen wird, daß der Verſtorbene im Augen-
blick des Schlages mit dem Schärfen der
Senſe beſchäftigt war. Jn Petersrodaer
Flur hat es gehagelt, wodurch ca. der
Werthtaxe an den Feldfrüchten beſchädigt iſt,
auch fand man beim Durchwandern der
Fluren, wie ein Blitzſtrahl ſeinen Weg in
die Erde genommen hatte und dadurch die
an dieſer Stelle und den näheren Umkreis
befindlichen ſaftigen Rüben verſengt hatte.

Jn Beyersdorkf erſchlug der Blitz ein
dem Gutsbeſitzer Leiſe gehöriges Pferd,
welches im Geſchirr ging. Der Knecht, welcher
ſich auf dem Wagen befand, kam ſozuſagen
mit dem Schrecken davon, doch fällt ihm das
Gehen ſchwer. Beim Gutsbeſitzer Senge-
wald in Zöberitz ging die Scheune in
Flammen auf und wurde vollſtändig einge-
äſchert.

Spröda, 20. Juli. Geſtern gegen Mittag
ſtürzte der Maurer Heinrich Wede von hier
von der Emportenne des Gutsbeſitzers
Prautzſch und blieb mit gebrochenem Wirbel-
knochen ſofort todt liegen.

Schlaitz, (Kreis Bitterfeld) 22. Juli.
Bei dem am Sonnabend Nachmittag ſtatt
gefundenen Gewitter ſchlug es hier in drei
Gehöften ein, und zwar tödtete ein Schlag
beim Obſthändler Gottfr. Grube ein Schwein,
beim Oekonom Carl Zieſche wurde ein
Glasſchrank und die Wanduhr ſowie in der
Poſtagentur der Fernſprech- Apparat beſchädigt.
An allen drei Orten waren es glücklicher
Weiſe nur kalte Schläge, ſodaß weiterer
Schaden nicht verurſacht wurde.

Bitterfeld, 22. Juli. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurde dem Ver-
nehmen nach auf dem Nachhauſewege aus
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Nummer 171. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 24. Juli.
einem Gaſthauſe in Greppin ein ver-
heiratheter Mann, deſſen Namen und die
Gründe der That wir noch nicht ermitteln
konnten, erſchlagen.

Schönebeck, 22. Juli. Nach der am
Sonnabend und Sonntag hier herrſchenden
drückenden Schwüle brachten beide Tage
eine Reihe ſchwerer Gewitter, der Sonn-
abend ſechs von 12 bis 6 Uhr und der
Sonntag vier von 3 bis 128 Uhr. Das
vierte Wetter am Sonnabend war von
gewaltiger; Stärke. Der Blitz hat, ſo viel
wie jetzt bekannt, hier und in der Umgegend
wohl 20 mal eingeſchlagen. Viele Leitungen
ſind hier zerſtört. Jn Weisleben, Biere
und Pechau hat der Blitz gezündet. Auch
geſtern hat der Blitz gezündet, man ſah
Feuerſchein. Die beiden ſchwerſten Gewitter
am Sonnabend und Sonntag waren von
wolkenbruchartigem Regen begleitet. Am
Sonnabend wurden 27,4 mm und geſtern
34,1 mm, zuſammen alſo 51,5 e
Das war aber auch ſeit dem 1. Pfingſttag
der erſte ordentliche Regen für hieſige
Gegend!

Torgau, 22. Juli. Bei einer Probe-
mobilmachung des Huſaren-Regiments, zu
der auch der Brigadegeneral erſchienen
war, waren aus den fünf Schwadronen
drei kriegsſtarke Schwadronen gebildet
worden, die am Donnerſtag um 9
Uhr mit den zugehörigen Gepäck und Fourage-
wagen nach dem Exerzierplatze bei Obernaun-
dorf abrückten. Dort ließ der Brigadegeneral
von jeder Schwadron Marſchübungen,
Schwenkungen uſw. ausführen, an die ſich
ein Einzelvorbeireiten im Schritt bezw. im
abgekürzten Trabe anſchloß. Bei einzelnen
Mannſchaften kontrollierte er auch die Aus
rüſtung, was auch hinſichtlich der Kriegsfahr-
zeuge geſchah. Den Schluß der Vorſtellung
bildete eine Uebung mit Winkerflaggen, durch
die eine Meldung der Vorpoſten übermittelt
wurde.

Torgau, 21. Juli. Eine gewaltige
Feuersbrunſt wüthete heute Nacht
auf dem nahen Rittergut Trieſtewitz, wo
eine große neuerbaute Feldſcheune ein Raub der
Flammen wurde. Verbrannt ſind ca. 260 Schock
Roggengarben, welche geſtern und vorgeſtern
erſt eingefahren waren, ferner drei neue Ernte-
wagen und ſonſtige Landwirthſchaftsgeräthe.

Torgau, 20. Juli. Das Projekt einer
Eiſenbahn, die eine Verbindung von der
Stadt Wurzen bis zur Landesgrenze und
weiter über Schildau nach Torgau herſtellt,
woſelbſt der Anſchluß an den hieſigen Elb-
hafen erfolgen ſoll, wird ſchon ſeit Jahren
ventilirt. Bis heute aber iſt man trotz der
mannigfaltigſten Bemühungen leider noch zu
keinem praktiſchen Reſultat gekommen. Zwar
berechtigten in den letzten Jahren die Be-
ſtrebungen der Baufirma Kramer u. Co.,
eine elektriſche Bahnverbindung herzuſtellen,
zu den allergrößten Hoffnungen doch nachdem
die Firma im vergangenen Jahre, durch die
Ungunſt der Verhältniſſe gezwungen, fallirte,
ſchien die ganze Angelegenheit im Sande
verlaufen zu ſollen. Und dieſer Theil
unſeres Kreiſes, der zu den ergiebigſten des
Landes gezählt werden kann, bedürfte wohl
des direkten Anſchluſſes an die großen Ver-
kehrsſtraßen. Mangelt es doch im Süden
und auch im Südoſten unſeres Kreiſes noch
an jeglicher Bahnverbindung, obſchon bereits
ſeit langen Jahren Verhandlungen darüber
im Gange ſind. Die Folgen der Ver-
zögerung der beiden Bahnprojekte, des heute
in Frage kommenden nach Schildau und
auch des nach Belgern, haben nicht auf ſich
warten laſſen. Die Zahl der Einwohner iſt
ſtetig in der Abnahme begriffen, denn wie
kann Entwickelung dort Platz greifen, wo
Ab geſchloſſenheit von der Welt. dem ge-
ſammten Leben ſeinen Stempel aufdrückt.
Die Landwirthſchaft ſeufzt unter dem Drucke
der Verhältniſſe, da ſie gezwungen iſt, ihre
Produkte nach weit entfernt liegenden Eiſen-
bahnſtationen zu ſchaffen und ihre eigenen
Bedürfniſſe unter großen Unmſtändlich-
keiten ſich heranzuholen. Hierunter leiden
auch die königlichen und anderen Forſten,
deren Abſatz infolge der Transportſchwierig-
keiten merklich flaut, und die früher blühende
Kleininduſtrie hat ſich vollſtändig zurückge-
zogen. Die Naturſchätze, in mächtigen Stein
brüchen und werthvollen Thonlägern beſtehend,
können nicht ausgebeutet werden, kurz, jede
Möglichkeit der Entwickelung iſt gehemmt,
und langſames, aber ſicheres Abſterben iſt
das Schickſal dieſer entlegenen Länderſtriche.
Mit Freuden iſt deshalb die von authentiſcher
Seite mitgetheilte Nachricht zu begrüßen, daß
es dem Verfertiger des Kramerſchen Eiſen-
bahnprojektes nach langen Verhandlungen
gelungen iſt, eine gut fundirte Firma für
die Ausrüſtung des Projektes TorgauSchildau
zu gewinnen. Die Firma iſt bereit, die

Bahn ſchnell auszuführen, doch iſt hierzu vor
Allem die Mitwirkung und Unterſtützung
der intereſſirten Anlieger und Gemeinden
nothwendig. Die Beihülfen von Kreis,
Provinz und Staat dürften ſonſt wohl kaum
gewährt werden, da angenommen werden
müßte, daß das Bedürfniß einer Bahn nicht
vorliege, oder doch nicht ſo dringend ſei, wie
es tagtäglich ſich fühlbar macht.

Haſſelfelde, 21. Juli. Geſtern gingen
im Harz ſehr heftige Gewitter nieder.
Der Blitz hat ungefähr an 30 Stellen ein-
geſchlagen. Jn Haſſelfelde wurde eine ganze
Straße eingeäſchert.

Wittenberg 20. Juli. Ein ſelt-
ſamerUnfall ſtieß am Donnerſtag Nach-
mittag einem von Berlin nach Bergwitz
reiſenden Herrn auf dem hieſigen Bahnhof
zu. Der Herr wurde von einer Biene oder
Wespe, die ihm wohl beim Trinken mit in
den Mund gekommen war, in die Zunge ge
ſtochen, die ſehr ſchnell ſo anſchwoll, daß der
Mann in die dringendſte Erſtickungsgefahr ge-
rieth. Auf den Rath eines Anweſenden
wurde dem Kranken Salzwaſſer eingeflößt,
wodurch der Fall der Geſchwulſt eintrat und
der Mann mit dem nächſten Zuge ſeine Reiſe
fortſetzen konnte.

Wittenberg, 21. Juli. Der Deſerteur
Luth von der 2. Kompagnie des 24. Jn-
fanterie- Regiments in Neu-Ruppin wurde
geſtern Abend hier ergriffen, ehe ſeine Ent-
weichung hierher bekannt gegeben war. Der
ſchlecht gekleidete Mann fiel einem Polizei
ſergeanten auf, konnte ſich nicht legitimiren
und machte allerlei Ausflüchte. Bei der
Viſitation wurde als einziges Eigenthum
eine leere lederne Bruſtgeldtaſche bei ihm ge-
funden, in der ſein Name Luth eingeſchrieben
iſt. Nun bequemte er ſich zu dem Ge-
ſtändniß, daß er bereits wegen Fahnenflucht
mit drei Monaten Gefängniß vorbeſtraft iſt,
daß er jetzt auf Poſten geſchlafen habe und
daß er, entdeckt, vom Poſten weg unter
Zurücklaſſung ſeiner Waffen deſertirt ſei.
Der Deſerteur wurde dem Militärkommando
überwieſen, das ihn morgen ſeinem Regiment
zuführen wird.

Grabow (bei Burg), 19. Juli. Die
Kleinbahn befördert jetzt von Burg aus auf
beiden Linien eine Menge Fremder, die, nach
ihrer Sprache und der Menge ihres Gepäckes
zu ſchließen, von weit her kommen und ſich
längere Zeit in der Nähe aufzuhalten gedenken.
Es ſind Anhänger der Sekte der Siebenten-
Tags-Adventiſten, die zu der elften
Jahresverſammlung herbeiſtrömen, die in dem
nahe gelegenen Friedensau abgehalten wird.
Die Feierlichkeiten dauern vom 18. bis 28. Juli
und werden nach folgendem Tagesprogramm
abgewickelt: 5,30 Aufſtehen, 6——6,30 Morgen-
gottesdienſt, 7--8 Frühſtück, 8,15——8,45
Familienandacht, 10,05--10,15 Bibelſtunde oder
Predigt, 10,30--11,45 Geſchäftsſitzung, 1 Mit-
tageſſen, 3--4 Bibelſtunden, 4,15——5,30 Ge-
ſchäftsſitzungen, 6.15 Abendbrot, 7 Predigt,
9 Schlafzeit, 10 völlige Ruhe. Die Zahl der
herbeigeeilten Adventiſten beträgt ungefähr 500.
Sie gehören den verſchiedenſten Ländern an
Natürlich können die Gebäude in Friedensau
die Menge der Gäſte nicht faſſen; es iſt daher
für die Beſucher, welche ſich vorher anmelden
müſſen, ein Zeltlager errichtet worden. Die
etwa hundert ſchneeweißen Zelte im Waldes-
grün machen einen reizenden Eindruck, der
durch das ſaubere Jnnere noch erhöht wird.
Jnmitten der übrigen Zelte erhebt ſich das
große Erbauungszelt, das mit Guirlanden
und Blumen geſchmückt iſt und eine große
Anzahl Sitzplätze für die an den Gottesdienſt
Theilnehmenden enthält. Ein rundes Speiſe-
zelt dient der leiblichen Stärkung. Es herrſcht
nun auf dem Platze wie in der ganzen Kolonie
ein reges Leben, da ſtets neue Schaaren von
Adventiſten eintreffen. Die Adventiſten feiern
den Sabbath, nicht den Sonntag als Ruhe-
tag und hoffen auf die baldige Wiederkunft
des Herrn zum Gericht. Jn allen Vorkomm-
niſſen des Lebens richten ſie ſich nach der
Bibel und dem vorbildlichen Leben des Herrn.
Das Grundſtück der Adventiſten umfaßt außer
der ehemaligen „Klappermühle“ ungefähr
120--130 Morgen Land, das von den das
ganze Jahr hindurch anweſenden Brüdern
und Schweſtern beſtellt wird. Man richtete
ſoſort eine Nahrungsmittelfabrik ein, die
Backwaaren wie Geſundheitszwieback, Graham-
Zwieback, Biskuits, Malzextrakt, Nußbutter,
Nußfleiſch 2c. liefert. Die mit der Kolonie
verbundene Miſſionsſchule zählt dreißig
Schüler. Das Schullokal iſt vorzüglich aus-
geſtattet: der wiſſenſchaftliche Unterricht iſt in
die Frühſtunden gelegt. Der Nachmittag
dient dem Obſt- und Gartenbau und der
praktiſchen Uebung im Schmiede- und Tiſchler-
handwerk. Außerdem beſitzen die Adventiſten
in Friedensau ein Sanatorium, das allen

t

hygieniſchen Anforderungen der Neuzeit ent
ſpricht.

Zum Bank-Krach.
Leipzig, 22. Juli. Die heutige Gläubigerver-

ſammlung der Leipziger Bank war von ca.
1 200 Perſonen beſucht. Hauptgläubiger ſind
Leipziger Kaufleute, Geſchäftsleute, Handwerker u. ſ.
w. Auch das übrige Sachſen, beſonders Vogtland,
war durch zahlreiche Gläubiger vertreten. Der
Konkursverwalter, Rechtsanwalt Freytag, erſtattete
Bericht; er gab zunächſt einen Rückblick auf die
Entwickelung der Leipziger Bank und verurtheilte
ſchaft die erſte Erklärung der Verwaltung anläßlich
der Zahlungseinſtellung. Nie haben Beziehungen
der Leipziger Bank zur Dresdner KreditAnſtalt be-
ſtanden. Die Verhältniſſe der Leipziger Bank ſeien
ſchon ſeit Jahren faul geweſen, der Grund ſei die
Verbindung mit der Treber- Geſellſchaft. Die Abſicht
Schmidt und Exners ſei geweſen, die ganze Pro-
duktion in die Hände zu bekommen, daher die fort-
geſetzte Gründung und der Ankauf von Tochterge-
ſellſchaften, die ungariſchen Gründungen u. ſ. w.
Die von der Trebergeſellſchaft hinterlegten Deckungs-
papiere ſeien abſolut werthlos, denn es ſeien zum
rößten Theile Aktien von Tochtergeſellſchaften.

Eine Bilanz ſei bis jetzt von der Konkursverwaltung
noch nicht aufgeſtellt worden, ohne Gewähr über-
ſchlage er die Bilanz ungefähr folgendermaßen 7
Millionen Wechſel, 1 Millionen Effekten, 25
Millionen Konto-Korrent, 1700 000 Pfand 2c.,
8500000 Kaſſa, 2400000 Grundſtücke, insgeſammt
45 900 000 Mark Aktiva, demgegenüber 850000
Penſionsfonds, 21 600 000 Baardepoſiten, 2500000
Checkkonto, 20000000 M. Accept-Konto, 40000 Divi-
denden-Konto. 40000 000 M. Kontokorrent, insge-
ſammt 84 990 000 Paſſiven. An Depoſiten waren
bei der Leipziger Bank eine Milliarde Mark hinter-
legt. Jn tadelloſer Ordnung ſeien die Bücher ge-
weſen, dagegen haben in den Konten der Treberge-
ſellſchaft fortwährend Schiebungen ſtattgefunden.
Zu den r treten noch die Verbindlichkeiten
mit der Trebergeſellſchaft und den Aufſichtsräthen.
Aus der Trebergeſellſchaft ſeien vorausſichtlich mehr
als 4 Millionen zu retten. Die Ausführungen
riefen theilweiſe ſtarke Bewegung hervor.

Berlin, 23. Juli. Der Bankier Salo Rawicz
hat ſich in ſeiner Wohnung vergiftet, nach hinter-
laſſenen Briefen wegen ſeiner geſchäftlichen Verluſte
beim Zuſammenbruche der Leipziger Bank. Er hatte,
wie die Abendblätter melden, Accepte der Leipziger
Bank im Betrage von einer Million girirt. Rawicz
hatte ſeiner Zeit bei der hieſigen Zahlungsſtelle den
Proſpekt wegen Zulaſſung von ſechs Millionen
Aktien der Kaſſeler Trebergeſellſchaft eingereicht, der
aber zurückgewieſen wurde.

Vermiſchtes.
Bernburg, 22. Juli. Ein entſetzlicher

Unglücksfall, dem drei Menſchenleben zum Opfer
fielen, ereignete ſich hier am Sonnabend Nachmittag.
Der Schieferdecker Auguſt Hohmann sen. hatte
init ſeinen beiden Söhnen und einem Neffen im
Auftrage des Unternehmers Kielhorn die Neube-
deckung des Schieferdaches der Marienkirche in
Angriff genommen. Bei dieſer Arbeit ſind nun
jedenfalls nicht alle Sicherheitsmaßregeln getroffen,
denn plötzlich löſten ſich die drei Leitern, auf
welchen Hohmann, einer ſeiner Söhne und ſein
Neffe Panden ſich befanden und alle ſtürzten in die
Tiefe hinab, wo ſie mit zerſchmetterten Gliedern
aufgehoben wurden. Hohmann war ſofort todt,
die beiden jüngeren Leute ſtarben im Laufe des
geſtrigen Tages im Krankenhauſe, wohin ſie alsbald
nach dem Unfall überführt worden waren. Jn
geradezu wunderbarer Weiſe wurde der zweite Sohn
der ſo ſchwer getroffenen Familie getroffen. Auf
dem Dachfirſt ſitzend, war er Augenzeuge des
fürchterlichen Vorfalls, verlor das Bewußtſein und
rutſchte auf dem ſteilen Kirchendach ab, wurde jedoch
durch einen Schornſtein vor dem Todesſturz in die
Tiefe bewahrt. Durch eine von innen hergeſtellte
Oeffnung wurde er dann hindurchgezogen und ge
rettet.

Die Hitze.
New York, 22. Juli. Ein beſonderer

Bericht des Wetterbureaus in Waſhington
meldet, daß beinahe das ganze Land von
einer Hitz welle bedeckt werde, mit Ausnahme
der in nächſter Nähe des Stillen Ozeans
gelegenen Bezirke. Jn Jowa, Miſſouri und
Jllinois ſei die Hitze faſt durchweg größer,
als bisher je verzeichnet wurde.

Die Peſt.
Plymouth, 22. Juli. Der Dampfer

„Ormuz“, der heute von Sydney hier ein-
getroffen iſt, hatte zwei Mann ſeiner Be-
ſatzung an Bord, die an einer verdächtigen
Krankheit leiden, die ähnliche Erſcheinungen,
wie die Beulenpeſt zeigt. Die beiden
Kranken, die an Bord iſolirt waren, wurden
ſofort nach ihrer Ankunft auf das Hoſpital-
ſchiff gebracht. Die Reiſenden wurden einer
ſtrengen Unterſuchung unterworfen, bevor ſie
mit der Bahn nach London weiterfahren
durften.

Kleines Feuilleton.
Einen Verbrennungsofen für außer

Kurs geſetzte Werthpapiere dürfte die
Reichsdruckerei in Berlin erbauen laſſen,
nachdem ſich der bisher zu dieſem Zweck be-
nutzte neue ſtädtiſche Verbrennungsofen nicht
bewährt hat. Es wurden dort Papiermaſſen
der Reichsdruckerei eingeäſchert, wobei ſich er-
gab, daß feſt zuſammengepreßte Papierſtöße,
Akten u. ſ. w. ſelbſt bei 1000 Gr. C. nur
unvollkommen verbrennen. Es ſei hierbei an ei-

blieben.

nen ähnlichen Verſuch erinnert, den die Kontroll“
kommiſſion vor etwa 30 Jahren mit außer
Kurs geſetztem Papiergeld gemacht hat.
Damals mußte man die unangenehme
Entdeckung machen, daß bald nach der
angeblichen Vernichtung der Scheine eine
große Zahl wieder im Verkehr erſchien:
Heizer hatten in den Ecken des Ofens
ganze Packete unverſehrter Kaſſenſcheine
gefunden und wieder in Umlauf geſetzt.
Ein anderes Mal wurden die Scheine loſe
in den Ofen geworfen; kaum war das
geſchehen, als die Meldung eintraf, daß die
25-Thalerſcheine auf der Straße herumflögen.

Der ſcharfe Luftzug hatte eine Anzahl
unverſehrter Papiere durch den Schornſtein
mitgeriſſen.

Eine furchtbare Boots-Kataſtrophe,
welcher ſieben Menſchenleben, drei Frauen
und vier Kinder, zum Opfer fielen, hat am
Sonntag Nachmittag auf einem ſeeartigen
Ausläufer derDahme, dem ſogenannten Langen
Zug, ſtattgefunden. Ueber den entſetzlichen
Unglücksfall wird Folgendes berichtet: Der
Klavierarbeiter Guſtav Holzmann, Köpenicker-
ſtraße 21, der in einer großen Pianofabrik in
der Köpenickerſtraße beſchäftigt iſt, iſt ein
leidenſchaftlicher Anhänger des Segelſports
und beſaß ein großes Segelboot, welches in
Schmöckwitz vor Anker lag. Am Sonntag
hatte der Vater des H., der in der Lange-
ſtraße wohnt, einen Dampfer- Ausflug unter-
u ommen und der junge H. verſprach, mit
einer Familie nachzukommen. Mit ſeiner
Frau und ſeinen beiden Knaben im Alter

von 11 Jahren reſp. acht Wochen, ſeinem
Schwager Leſſer-Vogel, deſſen Frau Gertrud
geb. Holzmann und deren beiden Kindern
im Alter von acht und ſechs Jahren, ſowie
ſeinem jüngſten Bruder Fritz H., fuhr der
Klavierarbeiter zunächſt nach dem oberhalb
von Rauchfangswerder belegenen Lokal von
Klage, woſelbſt ein Anglerfeſt ſtattfand, und
beabſichtigte um 4 Uhr mit ſeinem Segelboote
nach Erkner weiterzufahren. Außer den ge-
nannten Perſonen nahm auch noch eine
Frau aus Zenthen auf dem Fahrzeug Platz
und trotz Abrathens verſchiedener Bekannter
fuhr Holzmann mit vollen Segeln auf den
See hinaus, da er glaubte, noch vor Ausbruch
des drohenden Unwetters Zenthen zu erreichen.
Die Frauen und Kinder begaben ſich nach
der Kajüte, während die Männer auf Deck

Als das Schiff in der Mitte des
Sees angelangt war, brach der Gewitterſturm
mit elementarer Gewalt aus und der
Wind drehte das Fahrzeug wie einen Kreiſel.
Holzmann verſuchte nun ſofort die Segel zu
reffen, doch leider zu ſpät. Das Boot ſchlug
zur Seite und ſchöpfte Waſſer. Die Männer
klammerten ſich verzweifelt in dem Takelwerk
feſt, und der ältere Holzmann ſchlug mit
der rechten Hand eine Scheibe der Kajüte
ein und rief den Frauen und Kindern zu,
ſie möchten die Kajütenthür öffnen und ſich
ebenfals in dem Takelwerk anklammern. Jn
der Aufregung gelang ihnen dies jedoch
nicht, nnd die ſieben in dem Schiffsraum
befindlichen Perſonen ertranken, während die
Männer durch hinzugekommene Ruderer ge-
rettet wurden. Guſtav Holzmann hatte ſich
beim Zerſchlagen der Fenſterſcheibe die
Pulsader durchſchnitten und wurde, dem Tod
durch Verblutung nahe, nach Rauchfangs-
werder gebracht, wo ihm ein Arzt einen Noth-
verband anlegte. DieBergung der?7 Leichen ver-
urſachte große Schwierigkeiten, da das Segel-
ſchiff inzwiſchen vollſtändig gekentert war
und der Maſt desſelben ſich im Grunde feſt-
gelegt hatte. Ein Taucher mußte erſt die
Maſtſpitze freilegen, worauf das Boot durch
den Dampfer „Puck“ ans Ufer geſchleppt
wurde, erſt gegen 5 Uhr Abends konnten die
Leichen aus der Kajüte herausgeholt werden.
Der 11jährige Karl Holzmann lag in den
Armen ſeiner Mutter. Die beiden
Todten hatten ſich ſo feſt an einander ge-
klammert, daß ſie nur mit Mühe auseinander-
geriſſen werden konnten. Die ſieben Leichen
wurden nach dem Platz des Bootsbauers
Holzer gebracht, wo ſie bis zum Eintreffen
der Staatsanwaltſchaft verblieben.

Das kommt davon! Der kürzlich
verſtorbene Bankier J. J. Schuſter-Burkhärdt
in Baſel hinterließ ein Vermögen von 40
Mill. Fres., während er nur 16 Millionen
Fres. verſteuert hatte. Die Erben müſſeu
deshalb 31 Millionen Fres. Nachſteuer be-
zahlen. Die Stadt Baſel beabſichtigt, mit
dieſer Summe eine neue Rheinbrücke herzu-
ſtellen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Juli: Veränderlich, lebhafte Winde, ziemlich

kühl.
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Mittwoch, den 24. d. Mts.,Vorm. 10 Uhr, (1917
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Dtzd. echt Nußb. Rohrlehn-
ſtühle, 1 eich. Buffet, 1 eich.
Schreibtiſch 1 r r1 Sophatiſch u. 1 Paneelbrett.

Merſeburg, den 23. Juli 1901.Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Der Kirchengemeinde St. Maximi
wird bekannt gemacht, daß für das
Rechnungsjahr 1901 eine Kirchen
ſteuer von 1609 Zuſchlag zur
Staatseinkommenſteuer erhoben wird.

Die Heberolle liegt von heute ab
14 Tage in der hieſigen Stadt-
ſteuer- Kaſſe während der Dienſt-
ſtunden zur h aus.

Merſeburg, d. 23. Juli 1901.
Der Gemeinde-Kirchenrath

St. Maximi. (1914
Obſtverpachtung.
Die zum Rittergute Alt- Scherbitz

b. Schkeuditz gehörige diesjährige
Apfel- u. Pflaumennutzung ſoll

am Mittwoch, d. 31. Juli,
Vorm. 10 Uhr,

im Bureau der Provinzial Jrren-
Anſtalt öffentlich an den Meiſtbieten-
den verpachtet werden. Die Hälfte
der Pachtſumme iſt ſofort im Termin

zu erlegen. (1906
Jeden Poſten

alte Speiſe- und
Futterkartoffeln

kauft H. Hutzelmann
1895) Schkölen.
Arbeitsbücher,

Steuer Reklamationen,
Mieth Verträge

vorräthig in der
rei Wlatt Druckerei.

echt n ſo nen S

Dienſtmädchen,
ſowie

S 91 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Halle'sche Str. 24 b
2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk, eine zum
I. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Woh nung zum
Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober1901 zu ver miethen und zu beziehen.

Näheres im Comtoir (1919
Meuſchauer Straße 2 a.

De Parterre-Wohnung,
Bahnhofftr. 6a, iſt zu vermiethen

nd am I. Okt. zu bezi ehen. (17 66P. Sehmidt. Ziegelei, Halleſcheſtr.

Die bisher von Herrn Regierungs-rath Schm idt i nnegehabte (1757

Wonnung
(1. Etage, Far Str. 11 a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.P. Sehmiat, Ziegelei, Halleſcheſtr.

fein möbſſrtes mmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

en W G

in enormer Muster- Auswahl.

v I

aBraut -Seiclenstoffe
Nur erstklassige

solideste Fabrikate.
Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.

Verlangen Sie
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,

Musterkollektion. (588

Gr. Ulrichstrasse 13--15.

An

r eDRESDEN-

Vertreter seit dem Jahre 1872:
HH. BBadeaur, Mersehburg, Markt 3.

Aeltestes Fahrrad-
1823)

und Näühmaschinen- Lager am
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

Platze.

aus gestattet

Einladungs-

mit modernstem

Broschüren.
Rechnungsformularen.

u. Visitenkarten.
Tischkarten.

Verlobungs-.

Die Merseburger
Kreisblatt- Druchere',

Typen- Material
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Yrueksachen jeder Krt,
als:

Prospecten, Circularen,

Programms.,
Festliedern.

Vermählungs-, Trauerbriefen

d.

d

er rei

ſur ſie Marte W
giebt Gewähr für die Aechtheit

Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Lanolin Vabrik Martinikenfelde.

S

e er I 8S re J J Hal C A. e

pianinos, Flügel u. Marmoniums
und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung

ihrige Garantie für seine Fabrikate.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

auch hält es sein Piano-Leihinstitut
(1769

langjä

sorgſe iltig ausgeführt.
empfohlen.

e er

Stiftungen
empfiehlt

gediegener

Piano Magazin

Maerckenr Co.,
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen

sein gut assortirtes Lager

ch habe Bedarf für

Wein- Restaurant Xötel Tulpe,
4 grosse Krebse 80

HMalle,
I. Etage.

D

2 Siiich-Centrifugen
für Hancddlbetriehb.

Aeußerſte Offerte mit genauer
au die W d. W. unter V. K.

Adreſſe des Händlers erbitte
(1916

wohlschmeckend. e
Garantirt rein

Dosen iMk. T 2.40. 1.25,
Verkaufsstellen Curch Firma-Sohilder kenntlich.

Schnell-läslich.
1 o.

0.65.

c o Sr J 72 3S S re W
Konrad's

Radikal-Fliegentod
in ganz Deutſchland eingeführt und
als beſtes Mittel gegen Fliegen aner-
kannt, jetzt nur 20 Pf. das Packet.
All zu haben in der Haupt-ein niederlage der Stadt-

Apotheke des Herrn Apotheker

(1918

W. Schneider

Kieler Speck-Bücklinge
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

n
Masch-

EXxtract.

Wasöhe mit

un
Himbeeren

kauft zu Marktpreiſen (1833
die Dom-Apotheke.

Zwei noch im guten Zuſtand be-
findlihe Vgdewannen
werden zu kaufen geſucht.
1913) Große Ritterſtr. 17.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Tivoli Theater.
Mittwoch

Des alten Deſſauer's erſte
und letzte liebe
Die Annmalies e.
Donnerſtag

Papa's Liebschaft.
Apollo- Theater.

HALI B.
m ISommenr-WVarietée,

Neuer Spielplan.
Hochberg-Trio mit ihrer Ueber-

brettl-Parodie „Hamlet.“
D' oberbayeriſchen Singvögel.

Franz Gassmann, der beliebte
Hallenſer Humoriſt. Leon Armin.
Jnſtrumental-Virtuoſe. Margarethe
Fantaska, Soubrette.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

M sil«.
Meinen Wohnſitz hierorts anzu

zeigen mich beehrend, empfehle ich
mich für den Unterricht im Klavier
ſpiel klaſſiſcher und moderner Rich-
tung von der erſten Entwicklung bis
zur vollkommenen Ausbildung und
in der Kompoſitionslehre: Harmonie,
Contrapunkt und Formenlehre. An
meldung jederzeit. (1861

Clemens Rapmunc,
Muſiklehrer (Pianiſt),

Mälzerstrasse 121I.

oder:

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für

lich erzielte Getreidepreiſe

Kreis Weizen Roggen

die Provinz Sachſen über thatſäch-
am 22. Juli 1901.

Preis pro 100 Kilogramm
Gerſte Hafer Erbſen

M. M.Merſeburg S S
Weißenfels 16,20-17,10 14,40-14,80

Naumburg S SQuerfurt SFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

M. M. M.
118,00-18,601
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